
Projekt „Home, Sweet Home“ 

Bedarf/Begründung:
In der Arbeit mit Geflüchteten kriegt das Thema “Zuhause”, als Ort und als Gefühl verstanden, eine besondere Bedeutung, denn es ist klar, dass Flucht mit dem Verlust von heimatlicher Sicherheit, Vertrautheit und Selbstverständlichkeit zu tun hat. Diese Qualitäten können auch an einem anderen Ort aufgebaut werden, aber es ist natürlich sehr mühsam und braucht viel Zeit. Dennoch bleiben viele Dynamiken des Ortes, an dem sich Geflüchtete zuhause fühlen, auch anderenorts bestehen, wenn z.B. die Familie zusammen geflohen ist und die Geschwister sich immer noch gegenseitig ärgern oder die gleichen Spiele wie in ihrem Heimatland spielen, Hierarchien gleich bleiben, dasselbe Essen gekocht wird, dieselben Feste gefeiert werden etc. So können in der neuen Heimat ähnliche Gefühle entstehen wie das Heimatsgefühl im Herkunftsland. Gleichzeitig kann der Versuch, das Leben in Deutschland so heimatlich wie möglich zu gestalten, auch an den Realitäten unserer Kultur scheitern (z.B. weil es gar nicht dieselben Lebensmittel gibt, weil bestimmte religiöse Praktiken nicht Teil unserer Sozialstruktur sind oder weil es Rassismus gibt, der jedes Gefühl von Zuhause zerstört).
[bookmark: _GoBack]In diesem Projekt bringen wir geflüchtete Kinder mit deutschen Kindern zusammen (also solche, die hier schon Wurzeln haben, und solche die versuchen, hier welche zu schlagen). Hierdurch soll die soziale Vernetzung der geflüchteten Kinder gestärkt und den deutschen Kindern ein positiver Kontext zum gemeinsamen Spiel mit Geflüchteten geboten werden. Das Thema „Zuhause“ ist bewusst positiv gewählt, weil es vordergründig um die Beschäftigung mit diesem Gefühl geht (und nicht in erster Linie um die Beschäftigung mit einer Heimat, die z.B. im Krieg zerstört wurde). Es geht darum, die Kinder in ihrem Ankommen zu unterstützen und zu stärken. Wir tun dies auf eine verspielte, freudige Art, in der, wenn der Moment es erfordert, dem Ernst des Themas auch sein gerechter Raum zugestanden wird.
Ziele:
Bestärkung und soziale Vernetzung der geflüchteten Kinder
Bewusstseinsentwicklung der deutschen Kinder in Bezug auf Kinder mit Migrationshintergrund (interkulturelles Bewusstsein / Kompetenz)
Entwicklung eines kurzen Theaterstücks mit den Ideen der Kinder
Förderung des Selbstvertrauens aller Kinder
Kompetenzerweiterung aller Kinder durch Übungen zu Theater, Sprechen, Bewegung und Musik

Arbeitsweisen
Wir arbeiten mit 6-8 Kindern zwischen 8 und 12 Jahren, von denen mindestens 50% geflüchtet sind, in den Räumen des Albertross Jugendzentrums. Es gibt zwei Blockwochen: 1. Die zweite Woche der Osterferien, in denen wir ein offenes Theaterangebot mit täglich wechselnden Themen bereitstellen. 2. Eine Woche in den Sommerferien, in der an 6 Tagen ein kurzes Stück mit einer festen, geschlossenen Gruppe entwickelt wird. Die Osterferienwoche dient dazu, den Kindern, die oftmals noch kein Theater gespielt haben werden, einen offenen Eindruck zu vermitteln. Wer an Tag 1 mitspielt, muss nicht zwingend an Tag 2 auch dabei sein, weil die Tage nicht aufeinander aufbauen. Das gibt vielen Kindern die Chance, einen Eindruck zu kriegen. Gleichzeitig lerne ich die Kinder kennen und habe am Ende der Woche ein klareres Bild davon, mit wem ich arbeiten werde. Kinder, die in der Osterferienwoche Interesse zeigen, können auch in den Sommerferien in der geschlossenen Gruppe mitspielen (max. 8 Teilnehmer). Hier baut jeder Tag auf dem anderen auf und es wird ein Stück entwickelt. Gleichzeitig möchten wir in der Sommerwoche täglich eine Kocheinheit anbieten, in der wir mit den Kindern zusammen überlegen, was wir kochen (z.B. Essen aus unterschiedlichen Heimatländern). Essen ist sehr eng an das Gefühl von Zuhause gekoppelt. Die Räumlichkeiten sind gegeben.
Methoden
Die Osterferienwoche ist gekennzeichnet von täglich wechselndem Programm:
Tag 1: Improvisation
Tag 2: Musiktheater
Tag 3: Clown
Tag 4: Gedichte/Sprechen
Improvisation ist gut, um Kindern ins Spielen zu kriegen. Wir machen einfache Improspiele, die oft sehr körperlich sind, sodass das sprachliche Niveau nicht so hoch sein muss. Musiktheater ist hilfreich, weil Gesang und Rhythmus übersprachlich sind, insofern verschiedene Muttersprachen keine Barriere darstellen. Clownerie ist toll, weil die Kinder hier eine Nase aufgesetzt bekommen, die schnell Komik erzeugt und die sie mit nach Hause nehmen können – es bringt sie zum Lachen und sie haben etwas, was bleibt. Gedichte/Sprechen bedeutet hier das Spiel mit Sprache. Wir werden mit Zungenbrechern und witzigen, kindgerechten Gedichten (z.B. Ottos Mops) oder mit dadaistischer/lautmalerischer Literatur arbeiten. 
In der Sommerferienwoche geht es um die Suche nach dem „perfekten Zuhause“. Wir starten dafür in der Unperfektheit und suchen Situationen, in denen ein Zuhause fehlerhaft ist. Das kann z.B. sein, dass es nur noch ein Stück Pizza gibt, aber 6 hungrige Jungs (was tragisch ausgelegt werden kann, aber auch ganz schön witzig), oder dass einer schlafen will, aber die anderen sich ständig streiten. Hiervon ausgehend suchen wir Begriffe für das perfekte Zuhause (z.B. „Das perfekte Zuhause ist das Schlaraffenland“ oder „Im perfekten Zuhause haben sich alle lieb“). Wir finden archetypisch Szenerien für diese „perfekten Zuhause“ und bauen sie dann zu einem großen, perfektesten Zuhause zusammen. Dieses Luftschloss werden wir voraussichtlich bestehen lassen (man könnte es ja auch wieder zerstören), aber trotzdem ein wenig zurück auf die Erde holen, indem wir zeigen, dass auch in der scheinbaren Perfektion nicht immer alles perfekt sein kann.

